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Botschaft des Führers an Japan
Berlin , 17. Nov. Aus Anlaß des 2600jährigen Bestehens des

japanischen Kaiserhauses richtete der Führer an die japanischeNation folgende Botschaft:
„Ich entbiete der befreundeten japanischen Nation anläßlichdes 2600jährigen ununterbrochenen Bestehens ihres KaiserhausesDie Grüße Deutschlands. Ich gedenke mit dem deutschenVolke in Bewunderung der Leistung, die in diesem langen Zeit¬raum an dem Bau des japanischen Reiches vollbracht worden ist.Mit Stolz darf das japanische Volk sich daran erinnern , daßkein Feind jemals als Herr seine Insel betreten konnte und daßgerade dadurch seine Rasse jahrtausendelang rein erhalten blieb.
Mit Befriedigung darf Japan sehen , daß sein Einfluß im ost-astatischen Raum und seine Geltung in der Welt ständig gewach¬sen find und daß es heute als führende Macht Ostäsiens Anspruch

daraus erheben darf , zusammen mit den führenden Mächten an¬derer Erdteile die Neuordnung einer besseren und gerechterenWelt zu gestalten.
Ich spreche daher mit aufrichtiger Freude heute dem verbünde¬ten japanischen Volk meine Glückwünsche aus . Japan , das mitdem deutschen und italienischen Volk in einem harten Kampf fürfeine Lebensrechte steht, wird — schöpfend aus seiner helden¬haften Tradition —, das Ziel erreichen, das ihm das Schicksalgestellt hat:
Einen erfolgreichen Frieden in einem ge»sicherten Lebensraum!

Der Führer Zn der züMUijHeir HoL-ihaZr
DNB Berlin , 16. Nov . Der Führer war am Freitag mittag

auf der japanischen Botschaft bei einem Empfang zugegen, den!
der japanische Botschafter in Berlin , Kurusu, anläßlich des>
2600jährigen Jubiläums des japanischen Kaiserhauses gab . An
dem Empfang nahmen der Reichsminister des Auswärtigen
von Ribbentrop , der Stellvertreter des Führers , Reichsminister!
Rudolf Heß , Großadmiral Dr . h . c . Raeder , Eeneralfeldmarschall
Milch die Reichsminister Dr . Goebbels und Lammers , Reichs-
drganrsationsleiter Dr . Ley, Reichsfiihrer ^ Himmler , Reichs¬
pressechef Dr . Dietrich , Staatsminister Dr . Meißner , der Staats -^
seftetär des Auswärtigen Amtes von Weizsäcker und der italie¬
nische Geschäftsträger Zamboni teil.

Mololow wieder in Moskau
Moskau , 16. Nov. Freitag abend pünktlich 24 Uhr Ortszeit traf

dex Vorsitzende des Rates der Volkskommissare und Außenkom-^
«cissar Molotow mit seiner Begleitung auf dem weihrussischen
Bahnhof in Moskau ein . Zum feierlichen Empfang des sowjeti¬
schen Regierungschefs und Autzenkommissars hatte sich von
sowjetischer Seite eine große Anzahl maßgeblicher Persönlichkeit
ten aus Staat , Partei und Armee eingefunden , darunter die
stellvertretenden Vorsitzenden des Rates der Volkskommissare
Mikojan , Bulganin , Kaganowitsch, Mechlis, der Kriegskommissar
Marschall Timoschenko , die Volkskommissare sowie die leitenden
Beamten des Außenkommissariates . Ferner waren erschienen
sämtliche Angehörige der deutschen Botschaft mit Gesandten von
Tippelskirch an der Spitze sowie die deutschen WaffenattachSs,
der italienische Botschafter Rosso , der japanische Botschafter Ta¬
kekava , der chinesische Botschafter, die Gesandten der Slowakei,
Rumäniens , Jugoslawiens , Bulgariens , die Geschäftsträger
Angarns und Dänemarks . Gleichzeitig trafen in Moskau der
deutsche Botschafter von der Schulenburg und der Leiter der
deutschen Wirtschaftsdelegation , Gesandter Dr . Schnurre , ein, von
denen sich der sowjetische Regierungschef und Außenkommissar
beim Verlassen des Bahnhofes herzlich verabschiedete. — Vom
Lahnhof aus begab sich Molotow direkt in den Kreml.

Der Vorsitzende des Rates der Volkskommissare der UdSSR,
und Volkskommissar für Auswärtige Angelegenheiten W . M.
Molotow hat Leim Verlassen deutschen Reichsgebietes an de»
Führer folgendes Telegramm gerichtet : „Im Begriff , dir
Grenze Deutschlands zu verlassen, bitte ich Sie , Herr Reichs¬
kanzler, meinen Dank entgegenzunehmen für die freundliche Auf¬
nahme, die mir in Deutschland erwiesen worden ist."

Präsident Molotow hat ferner dem Reichsminister des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop nachstehendes Telegramm über¬
mittelt : „Empfangen Sie , Herr Reichsminister , meinen aufrich¬
tigen Dank für die weitherzige und warme Aufnahme , die mir
und meinen Reisegefährten in den erinnerungsreichen Tagen un¬
seres Nerweilens in Deutschland erwiesen worden ist ."

Anloneserrs Besuch in Rom beendet
Rom, 17. Nov . Der rumänische Regierungschef General An¬

ton es cu hat zusammen mit dem rumänischen Außenminister
Eturdza, dem Unterstaatssekretär im rumänischen Propa¬
ganda- und Innenministerium und den Herren ihres Gefolges
4in Samstag abend die italienische Hauptstadt verlassen. Zum
Abschied hatten sich aus dem Bahnhof der Duce, Außenminister
Graf Ciano , Parteisekretär Minister Serena , Minister für Volks¬
bildung Pavolini und zahlreiche Vertreter von Partei , Staat
und Wehrmacht, der deutsche Geschäftsträger Fürst Bismarck so¬
wie die rumänischen Gesandten beim Quirinal und beim Heilige«
Stuhl mit dem Botschaftspersonal eingefunden.

Wettere Bermchtungsschliige gegen England
Wehrmachlsbericht vom Samstag

Vergeltungsangriffe auf London — Verminung britischerHäfen — Erfolg des deutschen Fernbombers — Siebenfeindliche Flugzeuge im Luftkampf abgeschossen — Jagd¬geschwader Freiherr von Richthofen errang seinen 500. Luft¬steg — Fünf Vritenchomber von der Flak-Artillerie zum Ab¬
sturz gebracht.

DNB V e r liu, 16. Nov . Das Oberkommando der Wehr¬macht grbt bekannt:
Am 15. November und in der Nacht zum 16. Novembersetzten unsere Kampfflieger die Vergeltungsan¬griffe anfLondon fort und erzielten zahlreiche Tref¬fer, besonders auf Verkehrsanlagen , in den Viktoria -Docksund anderen kriegswichtigen Zielen . Auch sonstige Orte inSud - und Mittel -England wurden mit Bomben belegt.
Die Verminung britischer Häfen nahm ihren Fortgang.
Ein deutscher Fernbomber griff 7VÜ Klometer

westlich Irland einen großen Eeleitzug an und warf trotzheftiger Abwehr durch die begleitenden Zerstörer einen
Frachter von S3VV BRT . und ein Handelsschiff von 16 000BNT . in Brand . Die Schiffe blieben mit Schlagseite liegen.

Britische Flugzeuge griffen in der Nacht zum18. November vor allem Hamburg an . Die angerichteten
Schäden stehen in keinem Verhältnis zu dem Einsatz und
konnten in den meisten Fällen schnell behoben werden . In

i einer Werst wurde ein Verwaltungsgebäude beschädigt. Ein
Getreidesilo geriet in Brand , der «her sofort gelöscht werdenkonnte. Auch ein Krankenhaus wurde wieder angegriffen.An anderen Stellen , an denen Bomben abgeworfen wurden,
ist der angerichtete Sachschaden ebenfalls gering . EinigeTote und Verletzte sind zu beklagen.

Deutsche Jäger schossen im Laufe des Tages sieben
feindlicheFlugzeugeim Luftkampf ab . Die Flak -
Artillerie brachte in der letzten Nacht fünf, die Ma¬
rine -Artillerie in der Nacht zum 15. November ein britisches
Flugzeug zum Absturz. Sechs eigene Flugzeuge werden ver¬
mißt.

Das Jagdgeschwader Freiherr von Nicht-
Hofen errang unter Führung des Majors Wick seinen
500 . Luftsieg.

Wehrmachlsberichl vom Sonntag
Kriegswichtige Ziele in London schwer getroffen — Wiedermehrere feindliche Handelsschiffe versenkt — Englischer Ee¬
leitzug im Kanal beschossen — Abermals Britenbomben auf

Wohnviertel und Siedlungen
MllB . V e r l i n, 17. Nov . Das Oberkommando der Wehr¬macht grbt bekannt:
Bei den Bergeltungsangriffen auf London in der Nachtvom 15. zum 16. November wurden , wie nachträglich ge-meldet wird , Treffer auf der Waterloo -Brücke » auf einemBahnhof rn Paddrngton , auf ein Gaswerk in Kenninatonsowie aus ein weiteres in der Nähe der Commercial -Dockserzrelt. Bei letzteren konnten große Brände beobachtet wer¬den . ^ n verschiedenen Städten Siidenglands , wie in Ports¬mouth und Southampton , wurden kriegswichtige Zieleschwer getroffen . " ^

Am 16. November wurden die Angriffe auf London fort¬gesetzt und verschiedene Orte an der SLdostkLste Eng¬lands mit Bomben belegt . Im Laufe des Tages griffendeutsche Kampfflugzeugs wieder zahlreiche Schiffsziele an.Dabei wurden ein Handelsschiff von etwa 8000 BRT ., einTanker von 3000 BRT . und ein Frachter von 2000 BRT.versenkt. Zwei weitere Frachter wurden schwer beschädigt.
Die Verminung britischer Häfen nahm ihren Fortgang.
In den Bormittagsstungen des 16. November wurde imKanal ein nur für kurze Zeit sichtbarer englischerEe-lertzugmit guter Wirkung durch eine Batterie des Hee¬res beschossen.
Die britische« Flagzeuge , die in der Nacht zam 17. Nove « .

berinDeutschland einflogen , griffen besonders Ham-b « rg , Bremen und Kiel an . An kriegswichtigen Zie¬len wurde nur sehr geringer Schaden angerichtet. EineBrandbombe , die aber sofort gelöscht werden konnte, fiel inein Trockendock. Ein Lazarett wurde angegriffen , aber die
zahlreich abgeworfenen Bomben fielen in den Garten , ohneSchaden anzurichten. Weitere Angriffe richteten sich gegenWohnviertel und Siedlungen . Es entstanden mehrere Dach-stuhlbrände , die aber rasch gelöscht wurden . Ein großer Teilder Bomben fiel in die Elbe oder in freies Gelände . 14 Toteund mehrere Verletzte sind zu beklagen.

In der Nacht zum 16. November wurde an der norv«französis ch e nKLsteein feindliches Flugzeug von Ma¬rineartillerie , in der Nacht zum 17. ein anderes bei Ham¬burg durch Flakartillerie und ein drittes durch Nachtjägerabgeschossen. Ein eigenes Flugzeug wird vermißt.

Vernichtende Schläge auf London
„Coventry ein neues Rotterdam"

Stockholm, 17. Nov. „Der schwerste Bombeuaugrisf auf Lau¬
don ! Seit Beginn der deutschen Luftofsensive hat London solch
einen fürchterlichen Lärm seiner Flakartillerie »och nie gehört.
Deutsche Bomber ununterbrochen über London von Sonnenunter¬
gang bis Sonnenaufgang ."

Das sind die Eindrücke der Londoner Korrespondenten der
großen schwedischen Blätter, die den gewalitgen , pau¬
senlos auf die britische Hauptstadt einhämmernden deutschen
Luftangriff in der Nacht vom Freitag zum Samstag in London
an Ort und Stelle miterlebten.

„Stockholms Tidningen " schreibt , nie habe man in London so
viel schwere Feuersbriinste zählen können seit der großen Brand¬
nacht vom 8 . September . Sprengbomben seien ausnahmslos in
sämtlichen Bezirken Londons abgeworfen worden . Ein ständiger,
niemals abreißender Strom deutscher Flugzeuge sei die ganze
Nacht über die britische Hauptstadt dahingebraust.

„Svenska Dagbladet " bezeichnet den Angriff auf London als
mindesten» ebenso schwer wie den vernichtenden Schlag der deut¬
schen Luftwaffe gegen Coventry . Mindestens 200 deutsche Bom¬
ber seien in der Nacht vom Freitag zum Samstag über London
gewesen . ,

„Dagens Nyheter " glaubt von einer neuen Taktik der deutschen
Flieger bei ihrem letzten Angriff auf London berichten zu können
Anstatt wie gewöhnlich in großen regelmäßigen Wellen ihre Tod
und Verderben bringende Fracht über London abzuladen , seien
die deutschen Bomber diesmal in einzelnen unregelmäßigen
Gruppen über London erschienen . Besonders große Schäden und
Todesopfer würden in einer Londoner Vorstadt befürchtet, wo
zwei schwere deutsche Bomben explodiert seien.

Unablässig und pausenlos zerhämmert die deutsche Luftwaffe i»
kühnem Angriff den britischen Widerstand . Das zeigt am beste«
ein heutiger Ergänzungsbericht von „Stockholms Tidningen " zuder Vernichtung der britischen Rllstungszentrale Coventry.
Darnach schreibt „Daily Herald " in riesigen Ueberschriften zum
deutschen Angiff auf Coventry : „Die Katastrophe , die über Co¬
ventry hereinbrach , ist ein neues Rotterdam , ein neues Euernica
und Louvain , die in das Schwarze Buch des moderne«
Bombenkrieges eingetragen worden ist . Ganze Straßen find
dem Erdboden gleichgemacht worden . Es ist schlimmer , als wen«
ein Erdbeben über Coventry dahingegangeu wäre ."

„Stockholms Tidningen " berichtet dann weiter , daß es im Ge¬
schäftszentrum von Coventry oft völlig unmöglich sei, festzustellen,
ob die Trümmer einstmals eine Straße oder eine Häuserreihei
dargestellt hätten . Es sei so schlimm , daß die Feuerwehrleute beL
den Aufräumungsarbeiten Dynamit gebrauchen müß¬te n , um sich den Weg zu bahnen . Unaufhörlich seien die deutsche«Bomber immer und immer wieder über Coventry erschienen . Die!
Luft sei vom Donnern der Motoren und Krachen der Luftabwehr »!
granaten förmlich zerrissen worden . Die Pausen seien niemals
länger als drei Minuten gewesen. Viele Männer des britische»
zivilen Luftschutzes seien bei ihrer Arbeit umgekommen. Feuer -j
wehrleute feien vom Luftdruck explodierender Bomben in di«!
Höhe gehoben und von den Flammen weggeschleudert oder auch!direkt ins Feuer hineingeworfen worden.

Am frühen Morgen habe man gesehen , wie Ladeninhaber ansjden Trümmern versuchten hervorzukramen, was noch hervorzu¬kramen war . Sie hätten dann ihre Waren auf den Gehsteige«!zum Verkauf angebote« . Alle in dieser Hinsicht bestehenden B«
schränkungen seien aufgehoben gewesen . Der Verkehr sei von Po»
lizisten in völlig zerrissenen und vom Staub grau gefärbten Uni¬
formen geregelt worden.

Coventrys Verteidigung versagte
Zur Vernichtung des englischen Rüstungszentrums

Kopenhagen, 17. Nov. Die Kopenhagener Presse veröffentlichte-am Samstag eine Reihe von Berichten über den deutschen Luft -j
angriff auf das Zentrum des englischen Flugzeugbaues , Co«!
ventry , der als geradezu vernichtend für die eng <4
lische Flugzeugproduktion bezeichnet wird . So wurdain „Politiken " von einer Zerstörung eines der wichtigsten eng»!
lischen Rüstungszentren gesprochen . !

Unter der großen Schlagzeile „Das Bombardement Coventrys^die bisher größte Katastrophe des Luftkriege s"1
bringt „Verlingske Aftenavis" eine Meldung aus Stockholm , i»sder es heißt, mit der Plötzlichkeit und Kraft eines Erdbebens se»Coventry durch den deutschen Luftangriff von einer großen Kataj
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.strophe betroffen worden , dem vielleicht größten Ereignis , das der

Luftkrieg bisher gebracht habe . Diese Schmiede der englische«
Kriegsindustrie sei nach einem im voraus bis in alle Einzelheiten
ausgearbeiteten Plan der Zerstörung anheimgesallen . Die Ver¬

teidigung habe versagt und die Wirkung des deutschen Luft¬
angriffes sei die gleiche gewesen wie bei einem Erdbeben . Die

Rettungsmannschaften seien in den ersten Stunden völlig ohn¬

mächtig gewesen gegenüber den entfesselten Kräften der Angriffe,
die nur mit dem Beginn des Luftkrieges verglichen werden
-rönnten . als die Docks von London tagelang brannten . Nur die
»dunkelsten Farben könnten ein Bild von der vernichteten Stadt

?geben.
„Wenn irgendwo Schäden entstehen, dann pflegen die Leute in

ihren Gesprächen diese Schäden weit zu übertreiben . Die Schäden
von Coventry aber kann man tasächlich nicht mehr übertreiben .

"

So erklärte ein Berichterstatter , der am Samstag Coventry einen
Besuch abgestattet hatte , im englischen Rundfunk . Einsam und
.verlassen sei er kilometerlang dort , wo früher Straßen und Wege
gewesen seien , mit seinem Wagen durch Bombentrichter und
Elashaufen gefahren . Coventry , ehemals eine große Industrie¬
stadt , sei jetzt eine einsame und verlassene Stätte.

„Der Umfang des Angriffes auf London in der Nacht zum
;Samstag entsprach beinahe dem auf Coventry " — so melden die
-Londoner Berichte der Neuyorker Presse. Minütlich seine neue
Bomber über London erschienen. Trotz stärkster Flakabwehr seier
Bomben schwersten Kalibers dauernd auf die verschiedensten
Stadtteile abgeworfen worden . Vier Stunden lang hätte»
die Bombenflugzeuge London überflogen und Brand - und Ex-- »
hrlofivbombenzu Hunderten abgeworfen . Der Angriff sei einer der
schrecklichsten Nachtangriffe der vergangenen Wochen gewesen.

Dergrltrmgsschlag auf London
Minute »m Minute ein Regen von Explosionsbomben
Stockholm, 17. Nov. „Nach dem Angriff auf Coventry am

Donnerstag abend"
, so meldet Reuter , „wandte sich die deutsch^

Luftwaffe in der Nacht zum Samstag wieder gegen London und
führte das seit Beginn der Angriffe heftigste Bombardement auf
die britische Hauptstadt durch . Ueber 200 Bomber haben an dem
Luftangriff auf London und seine Vororte teilgenommen ."

Trotz der strengen Zensurvorschriften berichten auch Neuyorker
Blätter mit außergewöhnlich starken Ausdrücken über den mas¬
sierten letzten Angriff . „Neuyork Times " meldet, daß außer
London und Kent mindestens 30 „Punkte " Englands Lombar¬
diert wurden . Die englische Hauptstadt selbst sei „M inute um
Minute" von deutschen Flugzeugwellen angegriffen worden.
„Associated Preß " meldet einen „Regen von Explosivbomben".
Die noch wütenden Brände in Coventry hätten den Flieger«
den Weg nach den Midlands gewiesen. Auch Teile von Südwest-
rngland seien das Ziel der deutschen Bomber gewesen.

, Der englische Nachrichtendienst erklärt , die Angriffe seien
^durchaus heftiger als gewöhnlich gewesen" . Das Geräusch der
feindlichen Flugzeugmotoren sei so stark gewesen, daß es sich nicht
»m einzelne Flugzeuge gehandelt haben könne; es müßten meh¬
rere große Formationen gewesen sein. Reuter bestätigt , daß die
deutschen Angreifer eine große Zahl von Bränden verursacht
Hütten ; die Beschädigungen seien teilweise schwer gewesen.
' Ein Sonderbericht der „Irish Times " stellt fest, daß mehr als
ilüO Bergleute aus Wales in London angekommeu sind,
sim bei den Aufräumungsarbeiten in den bombardierten Gebieten
tzu helfen. Die Räumungsarbeiten seien nicht so vorangekommen,
wie man es gehofft habe, und in vielen Fällen seien die Straßen
sind Bürgersteige immer noch mit ganzen Haufen von Ziegeln
»nd mit Trümmern bedeckt. Pioniere seien eingesetzt worden,
ober ihre Zahl sei nicht genügend gewesen, um mit der Arbeit
Schritt zu halten.
! Wie der englische Nachrichtendienst meldet , wurden in der
Nacht zum Samstag außer London die mittelenglischen In¬
dustriestädte und die Clyde -Städte von den schweren deutschen
Angriffen erfaßt . Eine Provinzstadt im Süden sei von de« dent-
fchen Nachtbombern besonders heftig angegriffen worden.

i Nach Londoner Berichten der schwedischen Presse hat der deutsch«
Vergeltungsangriff auf Coventry dieses Rüstungszentrum in
ein einziges geschlossenes Feuermeer verwandelt . „Aftonbladst"
meldet , die Zerstörungen feien außerordentlich groß . Das Ge¬
schäftszentrum der Stadt liege in Trümmern , Haus auf Haus,
Straße auf Straße seien dem Erdboden gleichgemacht worden.
Schwere Schäden seien auch in den Gas - und Elektrizitätswerken
und an den Wasserleitungen Coventrys entstanden . Diese Schäden!
hätten die Arbeit der Feuerwehr sehr erschwert. Die Schäden in'
der Stadt sind so schwer , daß sich selbst der König bemüßigt fühlte,
fick persönlich von der Vernichtung eines der wichtigsten englischen
Rüstungszentren zu überzeugen.

Die Erfolge gegen britische Geleitziige
Lissabon, 17 . Nov . Die großen Erfolge der deutschen U-Boote

« nd der Luftwaffe gegen britische Geleitzüge finden in den
Aussagen eines in Lissabon eingetroffenen neutralen Rei¬
senden, der England an Bord eines kleinen Frachtdampfers
verließ , um nach Lissabon zu kommen, ihre Bestätigung . Das
Schiff habe, so erklärte der Kaufmann , gut 20 Tage gebraucht,
um diese sonst in vier Tagen zu bewältigende Strecke zurückzn-
kegen . Das Schiff habe Cardiff zusammen mit 20 anderen großen
Dampfern und begleitet von mehreren Zerstörern verlassen. Schon
« m zweiten Tage der Reise sei ein Schiff durch ein feindliches
U-Boot aus dem Geleitzug herausgeschossen worden und so¬
fort gesunken. Die Zerstörer hätten stundenlang Wasser¬
bomben geworfen , ohne daß sich jedoch ein Erfolg gezeigt Habs.
Am selben Tage in den Abendstunden hätten deutsche Flugzeuge
sien Eeleitzug angegriffen . Trotz des wütenden Feuers der Flak-
sibwehr sei nicht eine einzige deutsche Maschine abgeschossen wor¬
den . Dagegen seien mehrere Dampfer in Brand ge¬
raten. Alle Schiffe hätten versucht, dieser Hölle zu entkominen.
Die deutschen Angriffe hätten sich aber mehrmals wiederholt und«

sei , weil die Dunkelheit hereingebrochen sei, nicht mehr fest- '

tzustellen gewesen, wie viele Schiffe gesunken seien. Der Feuer-
^ heiii der brennenden Schiffe habe die Nacht erleuchtet. D«si
Schiff , auf dem sich der Reisend« befunden habe, habe mit »«er!
Knfft diesen Platz des Schreckens verlassen. Am anderen Morzeni
Hätten sich nur noch wenige Schiffe znsammengesunden, di« iH« t
Reise hätten fortsetzeNkönnen. Wenig « Tage darauf sei ei« An»!

Griff eines A-VooteS erfolgt , bei dem ein weiteres Schiff vet- I
ntten ging.

Italienische Wehrmachtsüerichte
Ueber Griechenland neun feindliche Flugzeuge abgeschosie«

U -Boot versenkt im Atlantik britischen Torpedojäger
Rom , 16. Nov . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Sams¬

tag hat folgenden Wortlaut:
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : An der

griechischen Front ereigneten sich gestern Artillerieduelle
sowie Aktionen der beiderseitigen Jnsanterieabteilungen . Unsere
Luftwaffe hat in Zusammenarbeit mit den Truppen Straße»
sowie feindliche Truppenzusammenziehungen bombardiert . Außer¬
dem wurde der Flughafen von Larissa bombardiert — wo
zwei Blenheim -Apparate am Boden zerstört und weitere be¬
schädigt wurden — sowie der griechische Flottenstützpunkt Nava-
rino . Bei Luftkämpfen wurden neun feindliche Flug¬
zeuge verschiedenen Typs brennend abgeschossen.

In Nordafrika hat eine unserer Luftformationen die
militärischen Stellungen sowie die Anlagen des Flughafens von
Marsa Matruk mit Maschinengewehren beschossen. Weitere eigene
Flugzeuge haben den Flottenstützpunkt von Alexandrien,
den Bahnhof von Marsa Matruk und Maaten Bagusch so¬
wie die Eisenbahn neuerdings bombardiert , wobei Brände her¬
vorgerufen wurden . Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt.

Die feindliche Luftwaffe hat Angriffe auf Vir Sofafi , Sidi
Barani , Sollum und Bardia unternommen , ohne Schäden oder
Opfer zu verursachen.

Unsere durch die internationalen Kennzeichen deutlich erkenn¬
baren Rote -Kreuz -Flugzeuge sind in Ausübung ihrer Tätigkeit
aüf der Höhe von Sidi Barani von feindlichen Jägern angegrif¬
fen worden . Eines von ihnen wurde versenkt, seine Besatzung
gerettet.

Eines unserer im Atlantik operierenden U-Voote hat eine»
feindlichen Torpedojäger versenkt.

In Ostafrikq hat unsere Luftwaffe die feindlichen Artil¬
leriestellungen westlich von Eallabqt bombardiert . Feindliche
Flugzeuge warfen Bomben auf Cassala und Assab , ohne Schaden
anzurichten , ferner auf Diredaua und Giavello , wobei leichter
Sachschaden und keine Opfer verursacht wurden.

In der Nacht vom IS. zum 16. November unternahm Ler Feind
mit zahlreichen Flugzeugen einen Angriff auf Brindisi. Das
wirksame Eingreifen der Flak verhinderte , daß Bomben auf die
Wohnviertel abgeworfen wurden . Zahlreiche Bomben sind ins
Meer gefallen oder auf offenes Feld und verursachten kleine
Brände , die sofort gelöscht wurden . Ferner wurde ein Haus zer¬
stört . Ein feindliches Flugzeug ist wahrscheinlich abgeschossen wor¬
den, während zwei andere von der Luftabwehr getroffen wurden.
Opfer sind nicht zu beklagen.

Bomben auf Kreta, Alexandria und Port Sudan — Er¬
bitterte Kämpfe an der griechischen Front

Rom , 17. Nov . Der italienische Wshrmachtsbericht vom Sonn¬
tag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wshrmackt gibt bekannt:
An der griechischen Front kamen im Lause des Samstags An¬

griff und Gegenangris ? zur Durchführung , die im Abschnitt der
9. Armee besonders erbittert waren . Unsere Luftwaffe hat in
enger Zusammenarbeit mit den Truppen Straßen » Eisenbahue «,
feindliche Stellungen und Artilleriestellungen bombardiert , wo¬
bei Brände und Explosionen hervorgerufen , Verbindungsstraße«
unterbrochen und Truppenzusammenziehungen getroffen wurde».
Ein eigenes Flugzeug ist nicht zuriickgekehrt.

Unsere Lustsormakionen haben die Hafenanlagen von Sud»
(Kreta ) sowie d : :: Hafen van Alexandrien (Aegypten) bom¬
bardiert.

In Nordafr! ka hat unsere Luftwaffe die feindlichen Flug¬
zeugstützpunkte von El Daba und Maaten Bagush bombardiert,
wo sich ein ausgedehnter Brand entwickelte, feiner die Anlagen
von Marsa Matruk und die Eisenbahnlinie zwischen Marsa Ma¬
truk und Bir Amasin. Ein in Fahrt befindlicher Eüterzug von
etwa 30 Wagen erhielt mehrere Volltreffer durch Bomben und
Brandbomben und wurde außerdem mit Maschinengewehrfeuer
bestrichen. Truppenlager sowie etwa 30 feindliche motorisierte
Waffen wurden bei Alam el Jslaguiya (40 Kilometer südlich
von Sidi Barani ) im Tiefflug unter Maschinengewehrfeuer ge¬
nommen und mit Sprengbomben belegt , wobei schwere Schäden
und Brände verursacht wurden.

Feindliche Flugzeuge , die, sofort von der Flak unter gutgezieltes
Feuer genommen wurden , haben wahllos Bomben auf Sollum,
Bardia , Der« , Vomba und Vengast abgeworfen , die insgesamt
zwei Verwundete , aber keine Materialschäden zur Folge hatten.
Ein feindliches Flugzeug vom Lysander -Typ ist von unseren Jä¬
gern brennend abgeschossen worden . In der Hitze der Verfolgung
ist eines unserer Jagdflugzeuge im Tiefflug am Boden zerschellt.

Von Jtalienisch -Ostafrika aus hat eine unserer Flugfonna¬
tionen die Anlagen von Port Sudan bombardiert und

..

,

Weltbilds!
Plötzlicher geheimnisvoller Tod des ägyptische«

Ministerpräsidenten.
jP »r der Parlamentssitzung am Donnerstag ist der ägyptisch«!
lDlinisterpräsident Hassan Sabry Pascha plötzlich gestorben. Der!
!tzchvi« «isvo8e Tal» ke« Ministerpräsidenten dat größtes Aus-^
»- sehen erregt.

einen der angreifenden feindlichen Jäger von Eloster -Typ ab»
geschossen.

Feindliche Angrisfe auf Decamers , Asmara und Massaua habe«
weder Opfer noch Schaden verursacht. Ein seindliches Flugzeug,
wurde bei Massaua abgeschossen . Feindliche Flugzeuge habe«
Bomben auf Bari abgeworfen und dabei zwei Verwundet « !
und fast unbedeutenden Schaden verursacht, ferner aus Menopoli,
wo einige Wohnhäuser zerstört wurden und ein Toter zu be¬
klagen ist."

Nach aller RAF.-Tradition
Wieder britische Bomben aus Hamburger Wohnviertel
Hamburg » 17 . Nov . Nach dem letzten, so kläglich gescheiterten

Luftangriff auf die Reichshauptstadt , bei dem nicht weniger als
zwölf Flugzeuge von den harten Schlägen der deutschen Flak
zerschmettert wurden , versuchte die RAF . durch einen neue« !
„Großangriff " den Eindruck dieser empfindlichen Schlappe etwas
zu verwischen. Als Tätigkeitsfeld suchten sich die britischen Flie¬
ger diesmal das von der englischen Lügenpropaganda schon so
oft „pulverisierte " Hamburg aus , das im Laufe der Nacht zum
Samstag mit stärkeren Kräften angegriffen wurde.

Das Ergebnis entsprach wie üblich in keiner Weise den Er¬
wartungen , die man in militärischer Hinsicht bei einem derartigen
Einsatz immerhin hegen könnte. Die angreifenden britischen Flie¬
ger wurden auch diesmal wieder durch das konzentrische Feuer
der Flak völlig versprengt , so daß es ihnen nur vereinzelt ge¬
lang , zum Stadtkern varzustoßen. Durch das starke Abwehrfeuer
somit am gezielten Bombenabwurf auf kriegswichtige Ziele ge¬
hindert , wandten sich die britischen Flieger , der alten Tradition
der RAF . folgend, daher wieder der einfacheren und ungefähr«
licheren Aufgabe zu, ausgesprochene Wohnviertel
planlos mff Bomben zu belegen . Dabei wurde eine Kirche durch!
Brandbomben beschädigt und zwei Lazarette erlitten durch!
Sprengbomben Eebäudeschäden, die glücklicherweise nur leicht!
waren . In einem bekannten Hamburger Krankenhaus wurden
fünf Pavillone durch Brandbomben getroffen , ferner wurden:
sechs Schulen durch Bombentreffer teils schwerer , teils leichter
beschädigt. Spreng - und Brandbomben zerstörten die Wohnstätte^
friedlicher Einwohner und verursachten auch leider wieder einige
Todesopfer und Verletzungen . Eine weiters Anzahl von Volks¬
genossen mutzte ihre Wohnungen vorübergehend räumen.

Schwere Stürme üver Spanien
Madrid , 17. Nov . Starke Stürme und heftige Regengüsse such¬

ten in den letzten Tagen das Gebiet der spanischen Nord-
kListe heim , worunter besonders die Fischerei schwer zu leiden
hatte . Die Drahtverbindungen zwischen Vigo , Lissabon und Ma¬
drid waren am Samstag infolge des Unwetters stundenlang,
unterbrochen . Die Ernte , die noch nicht eingeholt wurde, wird!
als verloren betrachtet . Ueber La Coruna tobte der Sturm zeit-»

weise mit der Stärke eines Zyklons . Viele Dächer wurde ab-»

gedeckt, Bäume entwurzelt und die Drahtleitungen zerstört.!
Zahlreiche Personen wurden verletzt. 2m Hafen staute sich das
Wasser, so daß die tieferliegenden Stadtteile überschwemmt wur¬
den . Die Feuerwehren und der freiwillige Hilfsdienst der Falange
waren stundenlang bemüht , Sicherungsmaßnahmen durchzusühren.

Am Samstag abend und in der Nacht zum Sonntag ging über!
Madrid und Umgebung sein wolkenbruchartiger Regen nieder , be-!
gleitet von heftigem Sturm , der besonders unter den Lichtleitun-!
gen zahlreiche Schäden verursachte. Die Madrider Feuerwehr!
mußte viele überschwemmte Keller leerpumpen . Der Straßen¬
bahn - und der Untergrundbahnverkehr waren während mehrerer'
Stunden unterbrochen . Es gab zahlreiche Verletzte.

Großer Golddiebstahl in Casablanca
Tanger , 17. Nov . Die Polizei von Casablanca (Französisch «!

Marokko) 'hat einen großen Golddiebstahl aufgedeckt , dessen Opfeo
der französische Staat bezw . die Bank von Frankreich istl
Beim Vormarsch der deutschen Truppen wurden die letzten Eol«
bestände der Bank von Frankreich aus Paris nach Brest über»)
geführt , um nach einer französischen Kolonie verschifft zu werden.
In Brest wurde das Gold auf den Dampfer „Ville d 'Alger" ver-i
laden , der unter dem Bombenhagel der deutschen Stukas ausliests
Erst auf hoher See wurde der Besatzung bekannt , daß die Reis«
nach Casablanca und Dakar gehe . Nach der Ankunst in Casipi
blanca wurde bei Revision der Ladung festgestellt, daß ein Beute«
mit 10 000 geprägten Goldstücken von 10 und 20 Franc im Wert«)
von mehreren Millionen fehlte . Die Polizei wurde sofort b«H
nachrichtigt. Der Verdacht fiel gleich auf die Besatzung de«

„Ville d ' Alge r"
, da man annahm , daß unter derselben dia

Ladung des Schiffes bekannt geworden war . Im Laufe der Fahn¬
dungsaktion fielen drei Matrosen auf , die plötzlich auf großen«
Fuße lebten und überall erzählten , daß sie in der Lotterie geH
Wonnen hätten . Nach ihrer Festnahme gestanden sie , daß sie auf
der Reise über den Inhalt der Ladung durch Indiskretion e«

fahren und beschlossen hätten , einen der Beutel zu entwenden, de«
sie im Kiel des Schiffes versteckt hätten . An die Stelle des Gol«
beutels hätten sie einen Sack mit Hafer gelegt . Andere Matrose»
hätten sie aber dabei überrascht und als Schweigegeld einen An¬
teil an der Beute gefordert.

In Casablanca sei dann jeder für sich von Bord , gegangen, um
die Goldstücke einzuwechseln. Dies sei nicht nur in Casablan^
sondern auch im ganzen übrigen Marokko, in Algier und sogar i»

Frankreich geschehen ."

Die Polizei konnte sechs weitere Matrosen , die an dem RimÄ

beteiligt waren , verhaften und nach eingehender Untersuchungde»

Schiffes über eins halbe Million Franc sicher^
stellen.

Reues ägyptisches Kabinett
MinisterpräsidentHussein Sirry Pascha

DRB Ro« , 16. Nov . König Farukhat nach Meldungen aw
Kairo bereits am Tage nach dem plötzlichen Tode des Minister
Präsidenten Hassan Sabry Pascha ein neues Kabinett gebildet
Ministerpräsident im neuen Kabinett ist Hussein Sirr>
Pascha, der gleichzeitig das Innen - und das Außenministeriuy
»teruommen hat . Verschiedene Ministerposten wurden umbesetz'
S « wnrde Häffa« Sader Pasch» zum Finanzminister ernannt:
De« »ene Ministerpräsident Hussein Sirry Pascha begleitete ISA.
j« Kabinett Mohammed Mahmnd Pascha den Posten des Ar-s
beitrministers und war 12- S im Kabinett Ali Mäher Pascha-
Linanzminsster.
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Vorstoß der Yankee -Imperialisten
Argentinien sieht eine Bedrohung der südamerikanischen
« tasten in der Errichtung von USA .-Stiitzpunkten am

La Plata
Buenos Aires , 17. Noo. Die gesamte Presse nimmt Stellung

u, den Meldungen aus Montevideo , wonach der uruguayische
Ministerrat die bisherigen Besprechungen über die Errich-

Hwg von Stützpunkten billige und der Zusammenarbeit mit den

Bereinigten Staaten zur Ausgestaltung der Defensiv-Matznahmen

zustimme.
„Noticias Erasicas "

, „Razon " und „Lritica " berichten über¬

einstimmend , daß Vertreter des USA .-Marineministeriums in

der gleichen Angelegenheit früher schon bei der argentinischen
Regierung vorgesprochen hätten . Diese habe nach dem auf der

Lima-Konferenz proklamierten Grundsatz: „Kontinentale Soli¬

darität , aber eigene Politik "
, die USA .-Anträge abgelehnt mit

der Begründung , daß die nationale Sicherheit einzig und allein

von Heer und Marine des eigenen Landes abhängen solle . Die

beiden Blätter melden ferner , in autorisierten Kreisen herrsche
die Ansicht vor , daß die Einrichtung eines Marineflug¬
hafens in Punta del Este nicht nur für Argentinien,
sondern auch für die angrenzenden Staaten Bolivien und Para¬

guay sowie einen Teil Brasiliens noch unübersehbare
Folgen zeitigen könne, da 96 Prozent aller Waren der ge¬
nannten Länder über den La -Plata -Fluß ausgesührt würden.

Das linksliberale Blatt „La Hora " bezeichnet die Errichtung
von Stützpunkten als „Dolchstoß gegen die nationale Sou¬
veränität " und sieht darin einen überaus kühnen Vorstoß des

Yankee-Imperialismus gegen die Eigenrechte der ibero-amerika-

nischen Republiken . Die Wochenschrift „Orientacion " drückt die

Ansicht aus , daß die Vereinigten Staaten die lügenhaften Be¬

hauptungen über die Notwendigkeit von Schutzmaßnahmen gegen
Deutschland nur ausstreuten , um den gesamten amerikanischen
Kontinent beherrschen zu können.

Mitsamt den Bomben abgefchoffen
Berlins Flak verscheuchte die Britenflieger

Von Kriegsberichter Karl - Heinz Friedrich
DNB . ., 16 . Nov . (PK .) Fliegeralarm in Berlin ! Gellend

heulen die Sirenen und lassen das Leben in der Millionenstadt
mit einmal ruhen . Und während die Berliner hinabsteigen in
die Schutzräume, springen draußen , wo immer die Abwehr be¬
reit steht, die Kanoniere der Flak an die Geschütze, jagen die
Männer der Scheinwerferabteilungen an die Geräte . Die langen
Reihen der Geschütze ragen drohend gegen den mondhellen Him¬
mel, um dem Tommy einen „warmen Empfang " zu bereiten.

Drüben im Nordwesten ballern bereits die Geschütze, zerpatzen
gleich Feuerbällen die ersten Flakgranaten am Himmel , dort , wo
die Scheinwerfer mit ihrem Hellen Licht den Feind suchen. Da —
jetzt haben sie eine der wenigen feindlichen Maschinen, die
Berlin erreichten, erfaßt . Ganz deutlich erkennt man die Ma-
fchine im Strahlenkegel.

Wie hoch mag der Bursche sein, der vergeblich versucht, durch
„Drücken" sich dem unerbittlichen Strahlenbündel zu entziehen?
Es hilft ihm nichts . . . Gut liegt der erste Feuerüberfall , die
Granate muß dem Tommy direkt vor der Nase gesessen haben!
Die nächste Salve liegt etwas hinter der Maschine, links und
rechts explodieren bei den nächsten Schüssen die Granaten , ent¬
falten ein Feuerwerk am nächtlichen Himmel . Jetzt scheint es
dem Tommy da oben doch äußerst ungemütlich zu werden . Die
Maschine setzt zum Sturzflug an , sucht zum letzten Male , sich
dem drohenden Verderben zu entziehen . Um die Männer am
Flakgeschütz peitscht es einige Male ganz eigenartig — Feuer¬
stöße aus dem Heck-ME . der englischen Maschin ! Aber da —
da hat es den Bomber gepackt: Feurige Krallen greifen
»ach der Maschine, versetzen den rechten Flügel , reißen aus dem
Höhen- und Seitenleitwerk ganze Teile heraus , ziehen den schwe¬
ren Vogel herunter auf die Erde . Aufschlag— Krachen — Explo¬

sionen — Heuer — ganze Flämmendündel spritzen dort drüben
auf dem großen Feld auf . Flugzeugteile wirbeln durch die Luft.

Und dann ist rs mit einem Male still . Die Geschütze schweigen,
drüben , wo die feindliche Maschine aufschlug , prasseln Flammen
auf und vernichten, was nicht durch die Explosionen schon zer¬
rissen wurde.

Fahles Mondlicht liegt über der Trümmerstätte , wo vor kurzer
Zeit die Maschine sich in den zähen, lehmigen Boden bohrte . Ein
riesiger Sprengtrichter gähnt , daneben liegen die beiden Moto¬
ren der „Armstrong Whitley "

, des zweimotorigen Britenbom¬
bers , der in dieser Nacht über der Reichshauptstadt das Schick¬
sal von mehreren Maschinen teilen mußte. Was von dieser Ma¬
schine übrig ist , ist nicht eben viel . War es doch der Flak ge¬
lungen , ihre wohlgezielten Treffer anzubringen , als der Tommy
noch seine ganze Bombenlast an Bord hatte ! Beim
Aufschlag auf den Boden war der ganze „Segen " in die Luft ge¬
gangen und hatte in Verbindung mit den explodierenden Ben¬
zintanks das höllische Feuerwerk verursacht, das zum weithin
sichtbaren Zeichen der Vernichtung dieser Maschine wurde.

„Ich , der Gefreite . . ., geboren am . . . in . . . bezeuge, daß
in der Nacht vom 14 . zum 18 . November 1940 um . . . Uhr die
schwere Flakbatterie . . . die feindliche Maschine Armstrong
Whitley abgeschossen hat . . .

" Im Zimmer des Batteriesührers
der erfolgreichen Flakeinheit klappern in den frühen Morgen¬
stunden des Freitags die Schreibmaschinen. Die Unterlagen für
den Abschuß werden beigebracht , nachdem sich der Leutnant ein¬
wandfrei davon überzeugen konnte, daß dieser Abschuß von
seiner Batterie erzielt wurde.

Ein Teil der Männer schläft , andere stehen Wache an der ab
geschossenen Maschine, während der Batterieführer die vordring
lichen Arbeiten zur Beibringung der Unterlagen des Abschusset
erledigt . „Vor allem freut es mich", so sagt er , „daß wir den
Burschen erledigen konnten, ehe er seine Bomben abwerfen
konnte." In dieser Freude weiß er sich eins mit der Bevölke¬
rung und natürlich auch mit den Kameraden von der Schein-

Weltbild (M) .
Der rumänische Regierungschef in Rom. >,

Bildtelegramm aus Rom : Der Duce empfängt auf dem Bahn¬
hof in Rom den Chef der rumänischen Regierung , General

Antonescu.

werseravtetlung , die da — wenige Kilometer entfernt —
um Nacht wie die Kanoniere der Flak auf der Wacht
um dem Tommy die Angriffe auf Berlin zu versalzen.

Was sind die Midlands und die Mersey-Bucht? ,
V . A . Durch den OKW .-Bericht ist jedem Deutschen der Be-

griff „Midlands " geläufig geworden . England hat seine natür-

liche Lage als Mittelpunkt der Landhaldkugel der Erde aus-

genützt, um im Zeitalter der wirtschaftlichen Weltausbeutung
durch Handel und Industrie ein großes Weltreich aufzubauen.
London ist das Herz dieses Reiches. Die Midlands aber —

und damit ist Mittelengland gemeint — sind das Herz Englands^
In Mittelengland liegen die großen Bodenschätze , welche denk

industriellen Aufstieg und damit die Entwicklung des britischem
Reiches ermöglichten. In Mittelengland sind die großen Indus

striestädte entstanden , deren Produkte den Engländern jahrhun¬

dertelang die Vorhand gaben . Wer das britische Weltreich zer¬

stören will , der muß London lahmlegen , und wer London «

die Knie zwingen will , der muß den Midlands das Rückgrat

brechen.
Das Penninische Gebirge ist das Rückenmark von

Mittelengland . Ausgedehnte Kohlenfelder und reiche Eisenerz¬

lager liegen auf beiden Seiten des Gebirges . Der höchste Berg

(Sea Fell Pike) ist nicht einmal tausend Meter hoch, aber der

Nutzen, welcher aus diesem Gebiet gezogen worden ist, übersteigt)

Tausende von Millionen engl . Pfund.
Die großen Industriestädte liegen an den südlichen Hänge» ,

und Ausläufern des Penninischen Gebirges . Da ist Leeds, Man¬

chester, Sheffield und Nottingham . Schon in der Ebene , weites

südlich , liegt Birmingham . Und der große Ausfuhrhafen dieser

Industriezentren ist Liverpool an der Mersey -Bucht.

Wer eine Reise durch Mittelengland macht, der wird wohL

kaum eine Stelle finden , von der aus er nicht rauchende Schlote

sehen kann . Allerdings mögen die deutschen Bomber dieser Tat¬

sache schon ein Ende gemacht haben.
Im einzelnen ist Leeds das Zentrum der Bekleidungsindustrien

Aber auch technische Werke fehlen nicht. Leeds ist mit 483 000 Ein¬

wohnern die sechstgrößte Stadt Englands . Manchester ist der

kommerzielle Mittelpunkt des größten Industriegebietes der

Welt und dabei wieder besonders der Kattunindustrie . Desha»

haben die Engländer für Manchester das Wort „Cottonopolis"

geprägt . Manchester liegt auf einer sanft gewellten Ebene -wr

Ostufer des Jrkwall , der wiederum in den Mersey -Flutz snetz^
an dessen Mündung Liverpool liegt . Manchester hat 767 06V

Einwohner und liegt im Herzen des dichtestbesiedeltenGebietes

in Großbritannien . ,
Sheffield ist , wie ein Engländer geschrieben hat , „eine der

schmutzigsten Städte Englands mit der reizendsten landschaftliche»

Lage"
. In Sheffield sind die großen Stahlwerke und noch ist es

so, daß Messer und Gabeln mit dem Zeichen Sheffield in der

Welt häufiger Vorkommen als Solinger Klingen.

Nottingham ist eine Metropole für die Strumpfindustrei,
die mit zahllosen Maschinenfabriken durchsetzt ist. Und Bir¬

mingham ist eine bekannte Metallfabrikationszentrale sowie

die zweitgrößte Stadt Englands . Trotzdem hat auch diese Stadt

schmale und enge Gassen . Es muß allerdings gesagt werden , daß

großzügige Planungen angefangen wurden , um diese verrußte
Stadt zu einer gutregierten , durch zahlreiche Parks verschönte«

Großstadt umzuwandeln.
Liverpool liegt an der 32 Kilometer langen Mersey-Bucht und

ist die drittgrößte Stadt Englands . Liverpool wird als Ausfuhr¬

hafen nur noch von London übertroffen . DieMersey - Bucht

ist bei Liverpool über einen Kilometer lang . Weiter dem Meere

zu erweitert sich die Bucht aber zu einem Bassin, das viereinhalb
Kilometer weit ist. Der Mund der Bucht ist stark versandet und

stark befestigt. Die Bucht ist 10 Kilometer lang mit Dockanlage»

gesäumt. Es ist unmöglich, diese Bucht von der Lust her uicht

zu erkennen, und deshalb ist jede Bombe ein Treffer.

W äüec
vor,

Ai. ForHetzung
Lu-Feng lächette nnergründlich wie immer. Er nahm

das Kleid aus billigem grellem Stoff , legte es über den
Arm, zuckte die Achseln , ging hinaus.

Wahrscheinlich wird er mich hinauswerfen . Aber was
« acht das ? Meine Koffer stehen ja immer noch unaus¬
gepackt in dem finsteren Loch , das sich meine Schlafkabine
nennt . Und ich habe nicht mehr diel zu verlieren . . .

ck
Doch Wochen und Wochen vergehen in dieser Hölle! Lu-

Feng hat sein Angebot ei» paarmal wiederholt . . .
Er Hai mir Geld geboten, gute, schöne Rupien , viel

Rupien, wenn ich zu der jammernden Jazzmusik ein paar
süßliche englische Schlager singen, ein wenig tanzen wolle.

Er verfolgt eine zähe unermüdliche Taktik. Seit einigen
Tagen tanzt eine kraushaarig « Kreolin bei ihm. Sie
tragt dicke goldene Ohrringe , hat einen breiten frechen
Mund . Sie kommt hin und wieder in die Küche, macht ' mir
da » Atme» schwer durch ihr süßes billiges Parfüm und
läßt sich von mir bedienen-

Meine Hände zucken , es kocht in mir . . .
Lu-Feng lächelt «nd schweigst . . .
Ein seltsames Erlebnt » war das, gestern abend. Eigent¬

lich begann es schon gestern morgen. Ich ging durch dir
Pettah mit der alte » Negerin, trat an die Gemüsestände,
zu Gewürzkrämer« «nd sucht« einiges aus . . .

Man kennt mich schon in diesem seltsamen Mertel und
mustert mich halb frech, Hali scheu. Hin und wieder gibt'S
ja auch gutmütige Hi»d«s hier , di« dre Europäerin freund¬
lich behandeln, Narjahd z«« Beispiel, der Sandalen«
mächer , bei de« ich gestern ctnkehrte und ihm einen
« hnh g» « pariere « gab -

A» ich «n» kleine« Höhlenlade » zurücktrat,
paakttkich stch « « «ine« hager«» großen Europäer zu-
nchrme». W HM » ch» tiefzerjürchtes Gesicht,
glwtt« wchh« - « « stch Mt « : de« Hellen Troprnhnt

* tt« >MW» musterten mich einem

Ich starrte in sein plötzlich von Schmerz zerrissenes,
ungeheuer einsames Gesicht-

Da verbeugte er sich sehr tief und respektvoll. Ich
fühlte den starken Blick der blauen Augen noch lange
hinter mir-

Heute abend reichte ich Lu-Feng ein paar Gläser durch
den Vorhang , der die Wirtschaftsräume und das Gast¬
zimmer trennt . Ich bemühte mich wie immer, mich mög¬
lichst verborgen zu halten.

Aber ich sah doch , daß der große Fremde von heute
früh an einem Tisch saß und mit fremden suchenden Blicken
die Umgebung musterte.

Ich blieb einen Augenblick hinter dem Vorhang stehen
und überlegte. Konnte er wirklich mich suchen? Eines war
klar , er gehörte nicht in Lu- Fengs Lokal.

Es war fast , als hätte er meine Gedanken gespürt»
denn plötzlich trat er nahe an den Vorhang heran.

Da öffnete ich. Wir starrten uns an.
Sein Blick war maßlos erstaunt und befremdet. Kein

Wunder : ich trug einen dunklen Arbeitskittel , meine Hände
waren vpn der Küchenarbeit schmutzig, mein Gesicht sicher
totenblaß.

Dann sah er mich ernst an.
„Kann ich Sie sprechen , Miß ?" Es war noch etwas wie

Mißtrauen und Befremden in seiner Stimme.
Ich nickte mit zugepreßter Kehle.
Ich bat ihn, am Tisch auf mich z« warten , ich würde

gleich kommen . Ich riß mir die Schürze ab , wusch mir
die Hände.

Ich war wie zerwühlt und verstört von bitteren Ge¬
dachten . Oh , ich verstand ja das Mißtrauen und Befremden
dieses großen, vornehmen Europäers ! Was treibt sich denn
in solchen Schenken herum : Abenteuerinnen , herunter¬
gekommene Frauen.

Wahrscheinlich reihte er mich s» ein . . .
Ein wilder Trotz überkam mich. Und doch gleichzeitig

auch der heiße Wunsch , endlich wieder einmal mit eine«
Europäer zu sprechen . . .

Ich setzte mich zu ihm und sah iw» ruhig in» Gesicht.
Roch ehe er zu sprechen begonnen hatte , sagte ich;

„Ich weiß nicht, was Sie don mir wollen, Mister ."

Er verbeugte sich ruhig : „Morah » . . ." , sagte er kurz.
„Mister Morahn . Ich sah in Ihrem Gesicht ganz

deutlich , daß Sie dieses Lokal und seine Umgebung richtig
einschätzen. Nur mich schätzen Sie falsch ein. Ich bi« durch
große» Unglück hier hineingeraten . Ich bin nicht zur Unter¬
haltung der Gäste, sondern für Küchenarbett da. Ich wollte
W « » da» nur ian« . «S scheint mir rickti« s« . . .

Die ganze ungeheure Bitterkeit der letzten Monate hat
Wohl in meinen Worten mitgeschwungen, denn MiKer
Morahn sah mich sehr ernst an.

„Sie müssen mein Befremden begreifen!" gab er doch
zurück. „Als ich Sie heute früh in der Pettah sah , »ah»
ich cm, Sie seien eine Dame der Colomboer Gesellschaft
die sich einer Laune zuliebe in die Pettah begeben hätte.
Ich bin Ihnen nachgegangen und muß sagen, ich wme er¬
schrocken , daß Sie hier leben!"

Ich zuckte die Achseln.
„Der letzte Weg vor dem Verhungern !" sagte ich kuahw.

„Das können Sie sich doch denken . Sonst Ware ich niema»
hierher gekommen - " ^ .

Sein Blick war tiefernst und teilnahmsvoll . ,
„Haben Sie denn niemanden hier ?" - '

Ich schüttelte den Kopf . ^
„Vielleicht, daß das Konsulat . . .?"
Ich nickte ruhig. .
„Ja , das ist der letzte Schritt . Betteln . Ich h<Ae kh«

nie Lehen wollen. Jetzt werde ich bald so wett sein . . ."
Er schwieg eine Welle. Dann sagte er:
„Ich muß Ihnen noch erklären, weshalb ich üon. Am

mich zu entschuldigen. . ."
Ich sah ihn verblüfft an.
„Ich habe Sie heute morgen in wirklich « ttiemllcher

Weise angestarrt und belästigt — verzeihen Eie !"

Ich hob die Achseln, ich glaube, es war etwa» wie
Spott um meinen Mund . Diese förmliche Entschuldigung,
wie sie vielleicht bei einer Dame der Gesellschaft ange¬
bracht ist, wirkte seltsam, ja , fast grotesk in dieser her¬
untergekommenen Umgebung — — —

Und doch spürte ich aus seinen Worten die betonte
Höflichkeit und Achtung vor der Europäerin , der Weißen
Frau . . . Nach all den höllische» TaMN bei Lu-Feng tat
das Wohl.

„Und Sie werden sich wundern , weshalb ich Ihne»
nachging!" sagte Morahn plötzlich,sehr ernst. „Es war ei«
Aehnlichkeit, eine täuschende Aehnlichkett , die « ich ver¬
wirrte und erschreckte-

Ich sah erschüttert in sein Gesicht , es Mir pkSHÜch
schmerzzerrissen «nd ungeheuer einsam.

„An meine Frau " , sagte er noch sehr leise. Und wie
et« Hauch kamen drei wettere Worte : „Sie ist tot - "

Wir schwiege« beide. Lu-Fengs Jazzkapelle stieß ihr
wimmernde» Saxophongeschrei in die qualmige Stube , die
kleine Kreolin sang ihr freches Lied und wiegte aufreizend»
die Misten . . . Ich schloß du Augen vor Ekel.

(Fortsetzung KIM



Leite 4 ^ chwarzwälder Tageszeit««, Nr. 271
Kleine Nachrichten aus aller Welt

Bei Angriff auf britischen Eeleitzug gesunken. Neuyorker
kchiffahrtskreisen zufolge ist es wahrscheinlich, daß der ka¬
nadische Frachter „Beaverford " bei dem Angriff auf den
britischen Eeleitzug gesunken ist . „Beaverford " war 10 042
BRTl groß.

Spanisches Verbot . Da die nordamerikanischen Behörden
die Einreise eines Vertreters der amtlichen spanischen Nach¬
richtenagentur EFE . und die Einrichtung einer Zweigstelle
tn Nordamerika verweigerten , haben die spanischen Behör¬
den die Tätigkeit der nordamerikanischen Agenturen United
Preß und Associated Preß sowie der nordamerikanischen Zei-
ülngsvertreter ab Montag , den 18. November , verboten.

Ratifikationsurkunden eines deutsch - ungarischen Kultur¬
abkommens. Am 16. November wurden im Auswärtige«
Amt in Berlin die Ratifikationsurkunden zu dem am
13. März in Budapest Unterzeichneten Zusatzabkommen zum
deutsch-ungarischen Kulturabkommen vom 28 . Mai 1936
ausgetauscht. In dem Zusatzabkommen wurden bestimmte
nach dem Erlöschen des österreichisch - ungarischen Kultur¬
abkommens offen gebliebene kulturelle Fragen geregelt . Das
Zusatzabkommen tritt am 30 . Tage nach dem Austausch der
Ratifikationsurkunden , also am 16. Dezember 1940 , in
Kraft.

Empfang durch König Michael und die Königinmutter.
Der Führer der deutschen Volksgruppe in Rumänien , An¬
dreas Schmidt , wurde von König Michael und Königin¬
mutter Helene in Audienz empfangen.

Kreta britisches Piratennest . Nach einer Mitteilung des
Londoner Nachrichtendienstes ist General Wavell , der Be¬
fehlshaber der britischen Streitkräfte im Nahen Osten , nach
einer Inspektionsreise auf Kreta nach Kairo zurückgekehrt.
Er erklärte dort , Keta solle eine Festung der britischen Macht
im Mittelmeer werden.

Untergang eines irischen Frachters . Einer Meldung von
Associated Preß zufolge ging der irische Frachter „Ardmore"
(1023 BRT . ) , der nach Wales unterwegs war , verloren.

Britische Sperrballone nach Schweden abgetrieben . Am
Freitag trieb wieder eine erhebliche Zahl britischer Sperr¬
ballone nach Schweden hinein . Einer blieb bei Kristianstadtin Südschweden an einer Ueberlandlertung hängen . Schäden
an elektrischen Leitungen werden außerdem aus verschiede¬
nen Orten Südschwedens gemeldet . Ein Ballon wurde von
einer Schar Jungen in der Nähe von Göteborg im Triumph
eingebracht.

Gegen Gerüchte in der Schweiz . Der Bundesrat hat eine
Verordnung erlassen über die Verfolgung von Gerüchte-
macherei und die Verletzung der Geheimhaltungspflicht auf
kriegswirtschaftlichem Gebiet . Danach können Verstöße gegen
diese Verordnung mit Geldbußen bis zu 30 000 Frankenoder mit Gefängnis bis °zu einem Jahr oder beiden Strafen
gleichzeitig belegt werden.

Spiel und Sport
Wie zu erwarten war , brachte der 17 . November innerhalb der

wurttembergischen Futzball- Vereichsklasse den Vorstoß der so¬
genannten Favoriten -Mannschaften zur Tabellenspitze. Der V f B.
Stuttgart übernahm in seinem siebenten Spiel und mit sei¬
nem fünften Sieg bei 12 :2 Punkten und 24 :7 Toren die Ta-
bellenführung . Ein 7 : 1 (4 : 1) über den SpV . Feuerbach sorgte für
die Führung , da die bisher führenden Stuttgarter Sport¬
freunde beim SC . Stuttgart nur ein torloses Ergebnis hsr-
ausholen konnten. Hinter den Sportfreunden an dritter Stelle
erscheinen aber mit nur fünf Spielen bereits die Kickers, die
auch von Ulm 46 sich nicht schlagen ließen und 5 : 1 (2 :0) ge¬
wannen . Als einzige Mannschaft ohne Punktverlust stehen die
Verteidiger der Meisterwürde mit 10 : 0 Punkten und 26 :5 Toren
am günstigsten innerhalb der Tabelle . Der vierte angesetzts
Kampf zwischen SSV . Ulm und SpVgg . Bad Cannstatt fiel aus

Meisterschaftskämpfe im Handball
Mit vier Treffen wurden am Sonntag die Meisterschaftskämpfe

tm Handball fortgesetzt . Dabei ging es nicht ganz ohne Ueber-
raschungen ab . Der derzeitige Tabellenführer , TE . Stuttgart,
wurde in Göppingen von Frischauf überraschend hoch mit 12 : 4
(5 : 1) besiegt . Durch ihre erste Niederlage mutz die TE . Stuttgart
die Führung an TSV . Eßlingen -Obereßlingen abgeben , die ihren
Kampf in Kornwestheim beim dortigen TV . knapp mit 6 :8 (4 :4)
erfolgreich gestalten konnte. Durch das bessere Torverhältnis
(67 :50) hat nun Eßlingen sich an die Tabellenspitze vor TG.
Stuttgart (65 :55) mit je 11 : 3 Punkten gesetzt. Für die zweite
üeberraschung sorgte die )) Stutgart , die in einem torreichen
Treffen die Turnerschaft Göppingen überraschend sicher mit 14 :10
Toren besiegen konnte. Der Altmeister TV . Altenstadt schaffte sich
durch einen Sieg auf eigenem Platze gegen die TE . Schwenningen
mit 10 :6 (5 :2) Toren vom letzten Tabellenplatz weg.

Aus Stadt und Land
Altensteig, den 18 . November 1940

Schulsammlung des VDA . 1940
. Der Volksbund für das Deutschtum im Ausland hat auch in

diesem Jahr die ministerielle Genehmigung zur Durchführung
seiner nun schon Tradition gewordenen Schulsammlung erhalten.
Sie wird vom 22. bis 24. November im ganzen Reich einheitlich
durchgeführt . Die deutsche Jugend , die von jeher einer der Haupt¬
träger der Volkstumsarbeit des VDA . war , sammelt in dieser
Zeit bei Freunden und Bekannten . Als Spendenquittung werden
fünf Postkartenserien zu je sechs Stück ausgegeben . Sie tragenden Titel „Männer der Front " und „Das deutsche Antlitz"

. Neben
den Köpfen unserer erfolgreichsten Soldaten wie Kapitänleut¬nant Prien und Generalmajor Rommel sind Typen aus den deut¬
schen Volksgruppen gewählt worden . Die letzten beiden Serien
„Deutschtum im Aufbruch" zeigen eindrucksvolle Aufnahmen aus
der heutigen Arbeit der deutschen Volksgruppen , den Vetreuungs-
gebieten des VDA.

Der Schweinebestand — Ferkel aufstellen!
Nach der im September durchgeführten Zählung hält sich die

Entwicklung der Schweinehaltung im Rahmen der ernährungs¬
wirtschaftlichen Erfordernisse Es gilt jetzt , den derzeitigen Stand
des Schweincbestandes zu erhalten und fortzuentwickeln. Die
Möglichkeit dazu gibt das günstige Ergebnis der diesjährigen
Kartoffelernte . Ein Teil dieser Ernte wird zweifellos für Speise¬
kartoffelzwecke abgezogen werden , ^ och wird diese Menge selbst
unter Berücksichtigungder im Kriege gesteigerten Anforderungen
nur gut ein Viertel der Eesamternte erreichen. Für die Ver¬
sorgung der Kartoffelverarbeitungsbetriebe , deren Erzeugnisse
für die Ernährungswirtschaft ebenfalls wichtig sind , wird außer¬dem eine bestimmte Menge beansprucht werden . Der weitaus
größte Teil jedoch bleibt übrig für einen ernährungswirtschaft¬
lich nicht weniger wichtigen Zweck, für die Verwertung im
Futtertrog.

Im Sinne der jetzt notwendigen Fortentwicklung des Schweine¬
bestandes sind bereits für 1,5 Millionen Schweine Mastverträge
zur Verteilung , gelangt , denen in Kürze weitere Verträge fürrund 900 000 Schweine folgen werden . Neben den im Rahmen
der Mastverträge zur Verteilung gelangenden Futtermittel¬
mengen wird gegenwärtig ferner eine gewisse Menge Futter¬
getreide und Zuckerschnitzel frei verteilt.

— Ersatzansprüche von Heeresaugehörige « . Das Oberkommando
des Heeres gibt bekannt , daß deutsche Heeresangehörige einschließ¬
lich der bereits entlassenen , denen im jetzigen Kriege bei der
Gefangennahme oder während der französischen Kriegsgefangen¬
schaft durch französische Streitkräfte oder französische Zivilperso¬
nen persönliches Eigentum abgenommen und nicht zurückerstattetworden ist , Ersatzansprüche anmelden können. Die Anträge sind
durch die jeweils zuständigen Kommandostellen vorzulegen.

Wochendienstpkan der Hitlerjugend vom 18.- 24 . II . 40
BDM —Werk „Glaube und Schönheit"

A.G . Nahm : Montag 20 Uhr, Mittwoch Werkarbeit.
A . G . Kochen : Momag 19 30 Uar, Mittwoch Werkarbeit.
Alle Mädel, die nicht an obigen A. G . teilnehmen, sind am Mitt¬
woch 19 .30 im Parteiheim . Material für Strohschuhemitbringen (s.
Schaukasten .)

Wer gestern nicht mitarbeitete, liefert innerhalb 14 Tagen ein
paar Strohschuhe ab .

'
BDM —Spielschar und Schaft l und 2 ebenfalls Mittwoch 19 .30

Werkaibeit.
Gef. 27/401 Die ganze Gefolgschaft tritt am Donnerstag 21 . 11.

um (/t9 Uhr am Parteiheim in Uniform an.

Fünfbronn , 18. Nov. (Abschied .) Am Donnerstag abend ver¬
sammelte sich auf Einladung des Bürgermeisters Schwemmte ein
großer Teil der Bevölkerung von Fünfbronn im Gasthaus zum
„Adler "

, um von Hauptlehrer Gaiser Abschied zu nehmen.
Der Scheidende war 6 Jahre in Fünfbronn als Lehrer tätig und
hat es in dieser Zeit des Umbruches verstanden, die Kinder im
Geiste des Nationalsozialismus zu erziehen . Eine Probe davon
gaben die Schüler selbst durch Vorträge , Lieder, Reigen und Spiele,
die den Abend aussüllten . Die Verdienste , die sich P, . Gaiser als
Ortsgruppenleiter von Simmersf . ld und als Unterbannführer der
HI . erworben hat, würdigte O tsgruppenleiter Pg . Gauß . Der
Männerchor und Frauenchor des Gesangvereins Fünfbronn , die
in dem Scheidenden einen tüchtigen Dirigenten verlieren, brachte
verschiedene Lieder zum Vortrag . Hauptlehrer Gaiser wurde durch
sein Beinleiden, das er sich in Ausübung seines Dienstes als
Unterbannführer zuzog , gezwungen, sich nach einem verkehrstech¬
nisch günstiger gelegenen Wi kungsort in der Nähe Tübingens ver¬

setzen zu lassen. In seinen Abschiedsworten sprach ihm Bürger¬meister Schwemmle den Dank der Gemeinde Fünfbronn für sei»erfolgreiches Arbeiten aus und verband damit die herzlichstenWünsche für sein und seiner Familie ferneres Wohlergehen?
Ludwigsburg . (Todeskall .) Im Alter von 70 Jahren starkPfarrer a . D . Theodor Schimpf. Er hat in Weil i . Sch ., Lauste«a . N . und Althengstett bis 1934 als Pfarrer gewirkt . Den Ruhe»stand hat er hier verbracht . Als Forscher auf dem Gebiete derFamilienkunde und Genealogie hat er sich erfolgreich betätigt.
Singen a. H . (Vorsicht mit heißem Wasser !) Wäh¬rend die Familie Zimmermann in Steißlingen beim Mittagessen

saß , erhob sich das 4 Jahre alte Töchterchen, trat einige Schritterückwärts und fiel in einen kurz zuvor vom Herd gehobenem
Kessel mit siedendem Wasser. In der Nacht nach dem Unfall star-bas Kind nach qualvollen Stunden^

Schlienge» b . Müllheim . (Von der Lokomotive über¬
fahren .) Der Reichsbahnarbeiter Franz Lösle wurde ber« ;Ablaufen der Strecke in der Nähe von Rheinweiler von einer
Lokomotive ersaßt und so schwer verletzt, daß er bald darauf starS. !Lösle wollte einem ihm entgegenfahrenden Zug ausweichen uudjtrat dabei auf das Nebengleis . Die in dem gleichen AugenbüL;
von hinten herannahende Lokomotive hat der Verunglückte wahr¬
scheinlich überhört.

Donaueschingen. (Vorsicht mit Kohlenüfen !) Trotz
aller Ermahnungen , mit Kohlenöfen vorsichtig zu sein , erneuern
sich in der Heizungsperiode jedes Jahres die Fälle , in denen
Leute Kohlenoxydgasen zum Opfer fallen . So wurde in diese«
Tagen ein Mann , der in seinem Schlafzimmer geheizt hatte,
durch dle ausströmenden Gase so schwer vergiftet , daß er starb?

Tomerdingen , Kr . Ulm . (Einsturz eines Giebels .)
Während der . Mittagsstunden stürzte am Hause eines Tomer-
binger Landwirts ein großer Teil seines massiven Scheunen¬
giebels ein . Da der Sturz auf das Dach des Nachbargebäudes
erfolgte , ist der entstandene Sachschaden erheblich. In der bau¬
fälligen Scheune handelt es sich um das Gebäude , in dem 1876
der große Brand ausbrach , dem damals 52 Gebäude zum Opfer
gefallen sind.

Die Oberrheinischen Kultnrtage
Strahburg , 17. Nov . In einer festlichen Veranstaltung im

Rahmen der Oberrheinischen Kulturtage nahm am Samstag vor¬
mittag im Straßburger Stadttheater der Chef der Zivilverwal¬
tung im Elsaß , Gauleiter Robert Wagner, die Verleihung des
Eaukulturpreises vor . In seiner Ansprache sagte der Gauleiter
u . a ., zum erstenmal könne eine Kulturwoche auf dem Boden des
Elsaß abgehalten werden , das durch so viel deutsches Blut ge->
weiht sei. Wir sind entschlossen, fuhr Gauleiter Wagner fortz!
erstens die alten Kulturwerte Straßburgs wieder freizulege«
und in neuer Schönheit erstehen zu lassen , und zweitens der;
Stadt einen neuen Stadtteil hinzuzufügen , der eine große
Anzahl monumentaler Bauwerke in sich schließt . Draußen , auf
dem Lande , wollen wir ähnlich verfahren . Der Gauleiter nahm
dann die Verleihung des Eaukulturpreises an den verstorbene«!
badischen Kultusminister Otto Wacker vor.

In der Veranstaltungsfolge der Oberrheinischen Kulturtage
fand am Samstag nachmittag im Festsaal des historischenRohan-;
Schlosses beim Straßburger Münster mit einer Feierstunde die,
Eröffnung der Buchausstellung statt . Nach Musikvorlrägen und!
der Begrüßungsansprache sprach der badische Dichter Hermann
Burte über das Thema „Von Volk und Sprache am Obcrrheiu".

Den Höhepunkt bildete am Samstag die Festaufführung der
„Meistersinger "

, gegeben von der Oper des Badischen Staats¬
theaters unter Stabführung Hermann Abendroths und unter
Hinzuziehung erster deutscher Sänger und Sängerinnen für dir
führenden Partien.

« eftoröe»
Calw: Julie Dittus , geb . Schnaufer, 47 Jahre
Alpirsbach: Erwin Dannecker , Schreinermeister, 29 Jahre
Kappingen : Maria Binder 33 Jahre alt.
Mindersbach : Eugen Calmbach 27 Jahre alt.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck » . Verlag BuchdruckernLau! in Altensteig. Zurzeit Preis !. 3 gültig

Ldprudol
ochtzünLtiat Uv »« 5tvkk>vvcb»»i

Verkauf von
Abkruchmaterial

Am Mittwoch , 20 . November , vorm. 10 Uhr wird vom
Abbruch des Stadt . Krankenhauses gegen Barzahlung verkauft:
17 Fenster 0,85 breit , ! ,45 hoch st. Futter und gest . Laden

8 , 0,70 1,45 .. st. .. ,. ..
2 „ 0,85 „ 1,35 „ ft. „ „ „ „3 „ 0,80 .. l,10 st . „

16 gestemmte Iimmertücen
8 glatte Kammertüren
1 Glasverschlag 2teilig 2,45/2,50
1 einflüglige Haustüre
1 zwetfliiglige Haustüre

einige Tausend alte Dachplatten , sowie sonstiges Ab¬
bruchmaterial
ferner wird auf den Abbruch verkauft ein

Schuppen
10 m lang , 4 m breit, (zu einem Heuschuppen geeignet) .

Stadtbanamt.

Altensteig.

erfolt morgen Dienstag von 9 — ii und 14— 18 Uhr.
Stadtpflege.

Heute 13 .30
Grün. Baum
Beerdigung)
Klaiß . Er¬
scheinen ist
Pflicht.

Kriegerkameradschaft

guck rum cd/üUea
bei kkisoar' Vsiostor«

Eine hochträchttge

verkauft
Wilh . Kienzle, Spielberg

Aüech Ihr Körper
brascht lbtbtkkk

« U

knodrsucb -perlen

, «uq . g-o-ckii-v u.0 »»tirpwt »»n ln » po, «, . u. Vrogv-I« ,

Zahrgang
trifft sich zwecks Musterung
am Dienstag abend 8 Uhr
im „Sternen"

Egenhausen

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, un¬

seren liebkn Onkel

Gottlieb Ehret
nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter von
73 Jahren zu sich in die ewige Heimat ab¬
zurufen.

Zn tiefer Trauer:

^ Pauline Stickel ^
) mit Geschwister Karl, Fritz und Jakob i

. Beerdigung Dienstag 13 Uhr.
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